Rechenschaftsbericht des Fraktionsvorsitzenden zum Ortsparteitag der FDP Plettenberg am 13.03.06


Liebe Parteifreunde und - freundinnen, liebe Gäste, sehr geehrte Herren von der Presse, 

Wir sind wieder wer. Wir haben uns unberechtigterweise Sorge gemacht, demnächst keine Rolle im jetzigen Plettenberger Stadtrat zu spielen. Aber weit gefehlt! Obwohl wir keine generellen Mehrheiten  mit der CDU mehr haben, konnten wir bislang mit guten Anträgen ein gehöriges Wort mitreden. Seitdem die Mehrheiten gewechselt haben, ist es offener im Rat geworden.  Die Angst, die uns am Anfang beschlich, dass UWG und SPD in Zusammenarbeit mit dem Bürgermeister uns jede Kraft zum Atmen nehmen, ist nicht so eingetreten, wie ich es persönlich befürchtet hatte. Auf die einzelnen Punkte, die wir durch – und umsetzen konnten, gehe ich im Laufe meiner Rede noch ein. Die FDP ist mehr, als ein Anhängsel irgendeiner Regierungspartei. Es hat uns gut getan, die „Fesseln“ jeglicher Koalition abwerfen zu können und unser eigenes Profil zu entwickeln. Wir sind mehr als eine „Antragsarmhochhebepartei“ . Das ist richtig so – wir müssen uns mit unseren eigenen Ideen verkaufen und den Bürgern beweisen. Nur so haben wir eine Chance bei der nächsten Kommunalwahl ein gewichtiges Wort mitreden zu dürfen.

Und eines haben wir ebenfalls bewiesen, obwohl wir sehr oft kritisch dem Bürgermeister entgegengetreten sind, einen Haushalt, der im Grund solide aufgebaut ist, den kann und darf man nicht niederstimmen. Die Haushaltslage hat sich besser entwickelt, als wir das alle befürchtet haben und deswegen heißt es hier, Kritik an entscheidenden Haushaltspositionen aufzeigen, aber generell den richtigen Weg fortsetzen. Was ist richtig? : Z.B. ist es richtig, dass wir in einer Sparkommission, die ansonsten wie ein Tiger gestartet, aber leider wie ein Bettvorleger gelandet ist, zusammen beschlossen haben (mit den Gegenstimmen der CDU), die Strassenreinigungsgebühren und die hierfür aufwendige Berechnung abzuschaffen und dieses lieber über die Grundsteuer berechnen zu lassen.

Es ist auch richtig, dass wir Veränderungen im Winterdienst vorgenommen haben. Wir haben die Luxusversion gegen eine Standardversion eingetauscht und damit über 100 T€ eingespart. Das noch nicht alles „rund läuft“ ist für viele besonderes kleinere Ortsteile bedauerlich und muss verändert werden – wer aber wirklich und ernsthaft sparen will, der muss leider auch teilweise schmerzhaft auftreten. Ansonsten ist eine Politik gegen alles zu sein und alle Steuererhöhungen generell abzulehnen, aber gleichzeitig keine Einsparungsmöglichkeiten an anderen Stellen zu zeigen – einfach nur kopflos. Die FDP wird sich dieser kopflosen Politik nicht anschließen. Nicht immer mit dem Kopf durch die Wand, nicht immer nur Polemik, nein -  gemeinsam mit allen Fraktionen das Bestmögliche für die Stadt rauszuholen, dass muss unser Ziel sein.

Alle FDP-Anträge, die in Vorjahren teilweise fröhlich „abgebügelt“ wurden, konnten sich jetzt in der Sparkommission wiederfinden und wurden in die Tat umgesetzt:

· Gutachten für eine Überprüfung der Verwaltung und deren Nebenbetriebe – Ziel: Die Verwaltung soll schlanker werden und Kosten sollen eingespart werden– wird in die Tat umgesetzt ( Diesen Antrag hatten wir auf Wunsch aller zurückgezogen, um ihn jetzt gemeinsam beschließen zu lassen.) Das war jahrelang eine heilige Kuh, die FDP hat es geschafft, dass wir hier ein gutes Stück weitergekommen sind. Jetzt heißt es weitermachen, dass bei dem Gutachten auch was Sinnvolles herauskommt und dann auch eine konsequente Umsetzung erfolgt.

· Unser ewiges Thema: Gebäudemanagement. BM Stahlschmidt meinte immer nur dazu: OH Mensch Kinder, so etwas brauchen wir nicht – wir sind doch so gut. Die verschiedenen Gebäudeschäden und die hohen Energiekosten haben ihm da nicht recht gegeben. Jetzt haben wir auch diesen Punkt – etwas anders als wir wollten – aber immerhin –  mit umgesetzt. Es gibt eine externe Beratungsfirma, die uns hier unter die Arme greifen wird. Unserer Ansicht nach hätte auch die Möglichkeit bestanden, das selbst in die Hand zu nehmen und z.b. den Schulen ein Anreizsystem für Energieeinsparungen in die Hand zu geben – leider ist das nicht so gekommen. Aber wir sind ja für jede gute Gabe dankbar.

Wie wichtig Gespräche sind, das hat die Aktion Stadtmarketing gezeigt – Ich kann mich entsinnen, wie der Stadtmarketingverein am Boden lag und ein Weiterarbeiten nicht für möglich erachtet wurde. Die Vorstandsmitglieder wollten einfach nicht mehr und eine weitere Arbeit schien unmöglich. Missverständnisse haben dieses hervorgebracht. Wie dramatisch wäre es für Plettenberg ausgegangen, wenn die gesamten Aktiven eine jahrelange Arbeit eingestellt hätten? Die hauptamtlich bestellte Geschäftsführerin hätte einen sehr schlechten Start gehabt und wäre vermutlich gegen Wände gelaufen. Ich glaube, ich brauche nicht zu erwähnen, welche Partei, die internen Gespräche aufgenommen und forciert hat.  Alleine durch das „Zusammensetzen und durch das offene Gespräch“ konnte so mit allen Beteiligten, der Zug seine Fahrt vom Abstellgleis wieder aufnehmen und in die richtige Richtung fahren. – Vielen Dank an allen Beteiligten!  Das ist das Richtige für Plettenberg – gemeinsam können wir nur viel erreichen. Streit und Missgunst helfen uns nicht weiter.

Zum Thema Bürgermeister: Herr Müller hat uns zuerst schon positiv überrascht, als er zu einer FDP- Podiumsdiskussion zur Landtagswahl erschien und seine Meinung vertrat. Das wäre bei Herrn Stahlschmidt äußerst schwierig gewesen – der hat uns gemieden – wie der Teufel das Weihwasser.

Was nicht so toll war, ist die Informationspolitik im Hinblick auf den Bahnhofspavillon. Wie kann es sein, dass ein Schreiben des Denkmalamtes mehrere Monate in der Verwaltung „rumdümpelt“, ohne dass es die entscheidenden Gremien zu sehen bekommen?  Da drängt sich einem schon der Verdacht auf, dass Unterlagen, die vielleicht zu einer nicht gewollten Entscheidung (nämlich Erhalt des Pavillons), führen könnten, bewusst zurückgehalten werden. Das ist ja wohl in einem demokratischen Gremium nicht gewollt. Es kann nicht sein, dass wir „Wind“ von diesem Schreiben bekommen, den Bürgermeister hierzu ansprechen und erst dann eine Herausgabe dieses Briefes erzielen konnten. Dieses Schreiben vom Denkmalamt ist für unsere Entscheidung, nennen wie es mal salopp: kriegsentscheidend gewesen. Das Denkmalamt in Münster sagt definitiv: „ Denkmalwert ist das konstruktive Gerüst mit Dach und soweit original vorhandenen Fenstern“

Deswegen bleibt unserer Ansicht nach überhaupt keine andere Entscheidung übrig, als dieses Gebäude für die Nachwelt zu erhalten. Als positiv ist aber die jetzige Aktion des Bürgermeisters zu bewerten, der nun ein Schreiben an die Bahn geschickt hat, um der „Mietentschädigungszahlung“ in Höhe von 93.000 € zzgl. MwSt. zu entgehen.  Es sieht wieder positiver um unseren Antrag bestellt aus, und die gesamte Kostenfrage könnte erheblich minimiert werden.  Danke den Parteien, die hierfür den Weg freigemacht haben.

Eine Frage von meiner Seite: „ Können Sie sich denn auch das Bild des Bahnhofsumfeldes ohne Pavillon vorstellen?“ Wenn ich davon träume, wache ich immer schweißgebadet auf und sehe eine Toilettenkloake vor einem für über 500 T€ renovierten Bahnhofsgebäude stehen. Kein toller Anblick kann ich Ihnen sagen.

Freibadgelände: Das ist wieder so eine Geschichte, die lässt mich die Faust in der Tasche ballen! Was soll das? Wieso wurde der Freibadteich, für den wir uns und verschiedene Umweltbehörden auch eingesetzt haben, über Nacht dem Erdboden gleichgemacht um „wertvolles“ Bauland zu gewinnen?  Die Interessanten für dieses Bauland scharen nicht gerade mit den Hufen, um dieses „Filetstückchen“ zu bekommen. Aber egal trotzdem muss die „Kohle“ hierfür weg:

· 100.000 € für die Renaturierung Grünebach

· 200.000 € für den Kanalbau „Altes Freibad“

· 350.000 € Erschließungskosten Gelände „Altes Freibad“

· ergibt gesamt 650.000 € nur für den Haushalt 2006 !!!!!

Total unnötig. Dieses Projekt hätte man sich eigentlich sparen sollen und erst einmal die noch offenen Flächen bebauen lassen. In einer Zeit, wo die Eigenheimzulage weg ist, die wirtschaftlichen Schwierigkeiten und die Ängste der Bürger vor Erwerbslosigkeit zunehmen, ist dieses Projekt an der Realität vorbeigeplant.

Das die FDP im Rat die Erhöhung der Entwässerungsgebühren und der Abfallentsorgungsgebühren zugestimmt hat wird von den Bürgern logischerweise nicht mit Begeisterung aufgenommen. Wir können das nachvollziehen. Sich aber bei diesen Punkten zu enthalten oder dagegen zu stimmen, entbehrte unserer Logik. Wir haben nun mal die Verpflichtung, die angefallenen Kosten an die Bürger weiterzugeben, ob wir das alle nun wollen oder nicht. Subventionierung ist nicht gestattet.  Viel entscheidender ist die Frage, warum der Ruhrverbandsbeitrag gestiegen ist, der einen wesentlichen Anteil an der Erhöhung ausmacht.  Auch hier sollte der Ruhrverband in Zukunft dafür sorgen, seine Kosten zu senken, um somit auch den Beitrag in ein erträgliches Maß zurück zu bringen. 

Friedhofsgebühren:  Diese Erhöhung wollten wir gerne ganz aufschieben, weil wir den Bürgern in 2006 schon genug abverlangen werden. Die SPD, UWG und der Bürgermeister als das entscheidende Stimmlein an der Waage, waren da anderer Meinung. Wir müssen in 2006 dafür sorgen, dass die Kalkulation (die in 2005 zum ersten Mal aufgestellt wurde) noch einmal genau angeschaut wird um hier evtl. einmal den Sparhebel anzusetzen. Erst dann können wir die immens geplanten Anhebungen evtl. zunichte machen  und im unteren Preisbereich ansetzen.  Wir müssen die Bürger entlasten und nicht weiter belasten. Wenn irgendwo die Kosten zu hoch sind, darf nicht einfach eine Weiterbelastung an die Bürger erfolgen, sondern es muss geschaut werden, ob nicht evtl. private Betreiber eine günstigere Alternative wären. Wir verlangen, dass die Stadtverwaltung sich Angebote von Privatunternehmen hierzu einholt um diese mit unseren Kosten zu vergleichen. Wir sind das unseren Bürgern schuldig.

Auch konnten wir im letzten Haushalt eine Steuererhöhung im Bereich der Grundsteuer A nicht mittragen: Steuererhöhungen ohne Not, sollten diese vom Effekt auch noch so klein sein, müssen nicht sein. 

Somit haben wir als einzige Fraktion auch den Vorschlag gemacht, die Besteuerung für die Spielstättenbetreiber von 9 % (Vorschlag der Stadtverwaltung), auf 8 % mit Zustimmung aller Fraktionen senken zu können. Bürgernah und steuersenkend – zwei Schlagworte, die auf die FDP Plettenberg zutreffen. Vielleicht kann man somit auch einen evtl. drohenden Rechtsstreit mit einem Betreiber abwenden.

Wir haben uns auch dafür ausgesprochen, die freiwilligen Zuschüsse nicht weiter zu kürzen. Eine zusätzliche Belastung können und wollen wir in diesen Zeiten  den Vereinen nicht zumuten.

Das betrifft somit auch den Zuschuss für die Kunstgemeinde. Die FDP hat sich immer für die Kunstgemeinde eingesetzt und hat sich auch dafür eingesetzt diese Zuwendung nicht zu kürzen. Wer ein ansprechendes Kulturprogramm in Plettenberg erleben möchte, und wir glauben das ist die Mehrheit der Bürger, der kann nicht  hier die Mittel kürzen.

Tochtergesellschaften: Die FDP Fraktion erhält keinen umfassenden Einblick in die Ergebnissituation des Aqua Magis. Das ist der Beschluss der Gesellschafterversammlung unter der Leitung vom Aufsichtsratsvorsitzenden F.W. Schmidt. Eine einseitige dürftige GuV- Seite und eine ebenfalls dürftige Bilanzseite ist alles auf welcher Grundlage wir über das Aqua Magis informiert werden. Das nennt man nicht gerade Risikomanagement . Wer kritisiert – der bekommt keine Informationen um noch mehr kritische Politik machen zu können. Das ist ein beschämendes Bild und sieht im momentanen Zeitpunkt nicht gerade gut aus. Denn immer noch versucht der Bürgermeister das Thema „schön zu reden“ und sieht hier überhaupt kein Risiko. Schön wäre es, wenn diese Träume, Wirklichkeit würden. Aber Träume sind bekannterweise Schäume. Aber wir bleiben dran, das können Sie uns glauben.

Krankenhaus:  Mitten drin – statt nur dabei: Man muss schon den „Hintern“ hochbekommen um sich von verschiedenen Seiten, Informationen zu besorgen. Das haben wir gemacht – und was passiert dann:  Da muss ich doch Ende der letzten Woche einen Pressebericht über die Plettenberger „Telefonzellenpartei“ kurz genannt: Die Grünen, lesen. Wieso Telefonzellenpartei? – Die Partei braucht für Ihre Ortsverbandsversammlungen keine großen Räume mehr anzumieten, die 5 Personen, die beim letzten Parteitag anwesend waren, die kriegt man auch in eine größere Telefonzelle herein. Das macht sicherlich auch mehr Spaß, weil der Raum dann umfassend belegt ist. Volle Räume motivieren viel mehr. Auf jeden Fall, um mal wieder zum Thema zu kommen, mussten wir mal wieder einen der „geistreichen“ „Ergüsse“ von Frau Keiderling über uns ergehen lassen  Die FDP wäre im Zusammenhang mit dem Krankenhaus auf „billigen Stimmenfang“ gegangen. Normalerweise hatte ich es mir bislang verkniffen, die Aussagen der grünen Ratsfrau irgendwie zu kommentieren, aber jetzt ist das Maß voll. Selber keine Ahnung: - sich selber auch nicht „schlau“ gemacht aber Sprüche gegen die aktive FDP ablassen – ob das beim Bürger ankommt ?  Ich bezweifel das-  Wenn wir in das Krankenhaus gehen, um ein offenes Gespräch mit den Beteiligten zu führen, um die Situation des Krankenhauses besser beleuchten zu können – dann ist das wohl das Gegenteil vom billigen Stimmenfang - sondern viel mehr der Versuch, mehr Licht in die trübe aufgezeichnete Finanzsituation zu bekommen. Und wir waren schon überrascht und haben das erreicht, was nötig ist. Die Situation des Krankenhauses wird noch einmal von unabhängiger Seite genau geprüft. Hier dürfen keine Fehler gemacht werden! Das Krankenhaus muss aus den negativen Schlagzeilen heraus. Nur dann wird es eine Zukunft haben. Wenn man sich die Ausstattung des Krankenhauses, z.B. MRT anschaut, dann kann man unschwer erkennen, dass von einem „sehr schwerkranken Patienten“, nicht die Rede sein kann. Die Situation ist nicht so schlecht, wie sie uns allen am Anfang erschien und wenn das die Prüfer später auch bescheinigen, dann muss es unser Ziel sein, den wesentlichen Einfluss der Stadt auch zu erhalten. Plettenberg braucht das Krankenhaus. Hier muss uns manche Anstrengung wert sein. Aber das Unkenrufen und „Kaputtreden“ – das muss aufhören. Wir wollten ein positiveres Bild vom Krankenhaus zeichnen – und das ist genau das Richtige. Ich verlange, dass wir uns alle (und damit meine ich alle Plettenberger Bürger) auf den „Hosenboden“ setzen und gemeinsam für unser Krankenhaus kämpfen, anstatt es nieder zu reden.

Mein Schlussfazit über die Fraktionsarbeit fällt kurz und knapp aus: Ich bin stolz darauf, Mitglied dieser Fraktion zu sein. Es macht „tierischen“ Spaß mit Ihnen allen!   Danke und schönen Abend noch!

Carsten Hellwig

- Fraktionsvorsitzender der FDP Plettenberg-
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